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Dritter Abschnitt .

Z77

§ . i . Der zwischen Holland und Münster - geschlossene Friede de»
nimmt den Ostfrics . n die Besorgnis ; für einen feindlichen Ein¬
fall von der Lcmdscitc H- Daher hcilk man nun die Anwe¬
senheit der Braunschweigischen Truppen UNiiLthig . Die Für¬
stin macht den Stünden zum baldigen Abzug dieser Truppen
Hoffnung , und nun werde » zwischen ihr und den Stünden die
Tractaten wieder eröffnet . §> Oie General - Staaten be¬
fürchten eine englische Landung , und eine schwedische Invasion .
Sie entschließen sich , ihre Besatzung in Emden z» verstärken .
Da aber die Fürstin und die müder solches » » gerne sehen ; so
halten sie ihre Truppen zurück § 4 Heimliche Unterhand¬
lung der Fürstin und des Grafen SLzard Ferdinands mit den
Hcrzögen von Braunschweig . §- 5. Statt des versprochenen
Abzugs der Draunschweizer rücket unvcrmuthet ein neues
Corps in Ostfriesland ein . §- 6 . Die Fürstin schreibet zum
Unterhalt dieser Truppen eigenmächtiger Weise Schatzungen
aus , und läßt sie durch Epecution beitrciben . Auch läßt sie
ein ausgebrachtes Kaiserliches Nescript , wornach die Staude
die vormundschaftliche Regierung anerkennen sollen , abdru ,
cken und publicire » . §. ? - Hierüber beschweren sich die Stän¬
de bei der Fürstin , 8 - 8 . und bei den General -Staaten . Die¬
se wollen sich zwar bei den von der Fürstin angebrachten Be¬
schuldigungen nicht beruhigen , K 9 finden indessen nicht ge-
rathen , den Stünden wider die Hcrzöge von Braunschwcig
die starke Hand zu bieten ; sondern suchen nur durch Unter¬
handlung die Evacuation zu bcwürkcn . § . 10 . Die Grafschaft
Ostfriesland wird mit in den Frieden zwischen Holland und
Münster cingeschloffcn . §. n . Fortgesetzte Verhandlung über
die braunschweigische Evacuation in dem Haag § , 12 , Die
General - Staaten senden Committirte zur " eileaung aller Ir¬
rungen nach OstfrieslanS ab . § . iz . und verstärken unvermu »
thet , jedoch mit Einstimmung der Stadt Emden , ihre Gar¬
nison in Emden §- 14 . Die Fürstin will sich mit den staati -
schen Commissarien nicht einlassen ; daher werden die zwischen
jhr und den Stünden angefangenc Tractaten abgebrochen ,
k- 15 . Der Unwille der General - Staaten über den längeren
Aufenthalt der Braunschweigischen Truppen , §. >6 veran¬
lasset endlich den Abzug dev Braunschweigischen Truppen .
§ . ip . Die staatischen Commissaricn reisen wieder nach Hol¬
land zurück .

§ . r .

so blutige als kostbare Seekrieg mit England 1566
machte die General - Staaten geneigt , den Landkrieg
mit dem Bischof von Münster zu endigen . Die

Aa 5 voll
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rS66von dem Könige von England dem Bischof verspro¬

chene Subsidien giengen auch nicht mehr so richtig
ein . Daher sehnte sich auch der Bischof nach dem
Frieden . Nach einigen Unterhandlungen kam der
Friede am 8 . April glücklich in Cleve zu Stande (s).
Nun hatte Ostfriesland von dem Bischof nicht das
mindeste mehr zu befürchten . Denn die Lichtenstei -
Nische Schuldfoderung war nun beglichen , die rück¬
ständigen Türkensteuern waren abgesühret , und die
auf den Bischof erkannten Executions - Commissionen
waren also von selbst erloschen . Auch konnten die
staatischen Besatzungen , nach geschlossenem Frieden ,
dem Bischof nicht mehr zu einem Vorwand zu einem
Einfall in Ostfriesland dienen , und wegen der Dy -
ler Schanze konnte er um so viel weniger Rache aus¬
üben , weil nach dem Friedens - Instrumente die zu¬
gesicherte Amnestie sich auch auf alle diejenigen er¬
strecken sollte , die mit dem einen oder dem andern
Theil in Verbindung standen , und denn überhaupt
alle Bundesgenossen und Freunde der Republik mit
in den Frieden eingeschloffen waren ( b ) .

§. 2 .

Die zuverlässige Nachricht von dem zwischen den
vereinigten Niederlanden und dem Bischof abge¬
schlossenen Frieden , gieng bald nach der Abreise der
staatischen Commissarien in Ostfriesland ein . Die

Stände

(») ^Vsxenser 8 . 50 . p. 202 .
( b ) 8it omniuin utriinglis sÄsrum kmnelli » , et per-

petus oblivio eorum , guse sb uns vel slrers psi -
ts 5sÄs 5unt. — 8ir etisin Amnekis Kssc unive »
5s !is , rstione ommuin eoruni , gut uni vel »Iteri
xsrti s -llisclerunt . 2 . Inttr . kscis , Oonfoe -
«lersti etisin et dinier utringue koc trsÄstu inclu-
ckuncur. Lrtic . ro .
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Stande waren nun der Meinung , daß an der west - i66ä

phälischen Seite die Besatzungen , und überhaupt
alle Werbanstalten unnöthig seyn . Sie glaubten ,
Laß der Abführung der Lüneburger , die von der Für¬

stin zur Landes - Defensiv » herein gerufen waren ,
nichts mehr in dem Wege stehen könnte . Sollte

dieser Stein des Anstoßes weggeräumet seyn , so
hielten sie dafür , daß auch alle übrige Streitigkei¬
ten leicht verebnet werden könnten . Sie schlugen
zu dem Ende der Fürstin vor , die abgebrochenen
Tractaten in Emden wieder anzuknüpfen . Die Für -

stin genehmigte diesen Vorschlag . Man fand hier -

auf für gut , die General -Staaten davon zu benach¬
richtigen , und die Absendung der Deputieren nach
dem Haag aufzuschieben . Die Tractaten wurden
auch sofort im Ausgang April wieder angefaffet . Die

fürstlichen Räthe äußerten sich , daß die Gefahr noch
lange nicht gehoben sey , und daß Osifriesland noch
immer eine Gränz Besatzung bedürfe . Denn wenn

zwar der Friede mit dem Bischof von Münster ge¬
schloffen wäre , so müßte man doch noch immer eine
englische Landung fürchten ; auch wüßte man nicht ,
was die Krone Schweden im Sinn hätte , weil sie
ihre Truppen in dem Herzogthum Bremen zusam - '

menzöge . Die Stände legten durch verschiedene
Gründe dar , daß diese Provinz so wenig von Eng¬
land , als von Schweden etwas zu besorgen hätte .
Sie erboten sich , wenn ja ein solcher unvermutheter
Fall sich ereignen sollte , durch ein öffentliches Land -
Aufboth sich selbst zu bewaffnen , und das Vater -
land mannhaft zu vertheidigen . Sie drangen hier¬
auf auf den Abzug der ohne den mindesten Nutzen in
dem Lande liegenden Lüneburger . Zu derUebernahme
der rückständigen Löhnungen und zu dem fortwähren¬
den Unterhalt der Lüneburger , hielten sie sich nicht

verpßich .
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r666verpsiichtet , weil sie wider ihren Willen und der

LandeS-Verfassung zuwider eingeführer waren . Doch '

erklärten sie sich bereitwillig , der Fürstin zum Behuf
der Unterhaltungs - Kosten aus freien Stücken hin¬
längliche Subsidien zu bewilligen , nur müßten sie
die feste Versicherung des baldigen Abzuges haben .
Die fürstlichen Räthe zeigten Hieraufan , daß die
Fürstin sich schon wegen Abführung dieser Truppen
an den Herzog Georg Wilhelm gewandt hätte , und
nächstens günstige Antwort erwartete . Nun schien
der Weg zur allerseiügen -Zufriedenheit gebshnet zu
seyn . Man kam so weit , daß zwischen dem Obri¬
sten Frais , den gräflichen Rachen und den ständi¬
schen Depukirten über den rückständigen Unterhalt li-

'

quidiret wurde . Dieses Liquidations -Geschäfte nahm
am ^ ten May in Emden seinen Anfang . Darnach
brachte der Obrisie eine Federung , nach Abzug des¬
sen was er bereits erhoben hatte , zu 21142 Rthlr .
heraus . Man würde sich wahrscheinlich darüber ge-

ciniget , und darnach die für die Fürstin bestimmten
Subsidien bestimmet haben , wenn nicht mit einmal
die Tractaten abgebrochen wären . Die Ursache
war die unvermuthete Einrückung eines neuen CorpS
Lüneburger (e ) .

, Z .

Die General - Staaten beschlossen am 26 . April ,
: ,2 bis izoo Mann nach Ostsriesland zu senden,
weil es ihnen unwahrscheinlich vorkam , daß die
Schweden blos wegen ihrer Zwistigkeiten mit der
Stadt Bremen so viele Truppen in dem Herzogthum
Bremen zusammenzögen , und sich das Gerücht aus -

gebreitet hatte , daß die Schweden nach Osifriesland
marschi-

lc) Landschaft !. Acten .
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marschiren würden (<I) , und dann , weil sie noch im -- i §66
wer für eins englische Landung besorgt waren . Diese
Umstände dienten wenigstens zum Vorwände ihres
Entschlusses . Durch einen Eilboten ertheilten sie
der Fürstin davon ungesäumte Nachricht . Die Für -

stin erwiederte , daß sie durch das Einrücken eines

siaatischen CorpS befürchten müßte , daß Ostfries¬
land aus dem NeutralitatS - Stande gerathen würde .
Dabei gab sie auch zu erkennen , daß sie ohne Ver¬
missen und Zustimmung ihrer Mit - Vormünder dar¬
ein nicht geheelen dürfte , und daß die Gränzen hin¬
länglich durch die Lüneburger gcdccket waren . Sie
verbat sich daher den Einmarsch der Truppen , und

hegte das Zutrauen zu Jhro Hoch mögenden , daß
sie zum Nachtheil der Provinz und ihres unmündi¬

gen Prinzen nichts vornehmen würden . Eben so
antwortete auch der Graf Edzard Ferdinand , denn
auch dieser hatte ein besonderes Schreiben von den
General - Staaten erhalten . Am z . May wieder¬
holten die General - Staaten ihr Ansuchen . Die
Fürstin lehnte es wieder ab , und setzte hinzu , daß
der Kaiser ihr ausdrücklich untersaget habe , staati -
sches Volk einzunehmen . Auch glaubte sie , daß
man so wenig von den Engländern , als den Schweden
etwas zu besorgen hätte . Die fürstlichen Räthe schil¬
derten also zu einer und derselben Zeit die Gefahr
für englische und schwedische Feindseligkeiten dort in
dem Haag als ein Hirngespinst , hier in der ständi¬
schen Versammlung als ein fürchterliches Schreckbild .
Siebliesen , um den Lüneburgischen Abzug zu ver¬
zögern , und die staatischcn Truppen aus dem Lande
zu halten , hier kalt , dort warm aus einem Munde .
Auch an die Stände und an den Magistrat der Stadt
Emden schrieben die General -Staaten , daß sie ge¬

sonnen
(ä) LLitrems p . 784 .
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SZgsonnen wären , ein Corps in Oftfriesland rücken zu

lassen , um damit die Emder Besatzung zu verstär¬
ken . Der Magistrat erwiederte daß eine so starke
Besetzung ihrer eigenen Bürgerschaft , den Ständen ,
der Fürstin , dem Kaiser und dem Reich mißtraui¬
sche Gedanken einflößen würde . Die Emder hiel¬
ten auch , nach geschlossenem Frieden mit dem Bi¬
schof von Münster , die Verstärkung ihrer Garnison
ganz unnöthig , und glaubten , daß die itzige Gar¬
nison hinlänglich genug sey , mit der getreuen Bür¬
gerschaft für jeden ohnehin nicht zu vermuthenden
Angriff die Stadt nachdrücklich zu vertheidrgen .
Nur , fügten sie hinzu , müßten ihre Außenwerke
mehr verstärket werden . Wegen des Nachtheils ,
so ihr Seehandel durch den englischen Krieg unver¬
schuldet gelitten , wäre die Arbeit an den Festungs¬
werken gestocket . Um die Stadt in Stand zu setzen,
die Fortisicationen zu verstärken , baten sie sich 20
bis 2 5000 Gulden Subsidien aus . Uebrigens ver¬
baten sie sich , noch mehrere Truppen einrücken zu
lassen . Die Stände hatten indessen wider das An¬
suchen der General - Staaten nichts zu erinnern .
Vielleicht hofften sie dadurch den Abzug der Lünebur¬
ger desto eher zu bewürken . Der Herzog von Wür -
tenberg war ebenfalls von dem staarischen Entschluß
benachrichtiget . Er ersuchte die General - Staaten
inständigst , zum wahren Besten der Provinz und
seines Enkels , und um das Aufsehen des deutschen
Reichs und der benachbarten Fürsten zu vermeiden ,
davon abzustehen ( e . Wie die General - Staaten
allenthalben einen Widersinn spürten , ihre Truppen
einzunehmen , so machten sie der Fürstin , den Stän¬
den und der Stadt Emden bekannt , daß sie dieser

bestimm -

(«) Aitrema p . L ' 2 . 892 — 896 . Landsitz . Acten.
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bestimmte Corps zwar auf dem siaatischen Bodenrs 66
behalten , jedoch so nahe als möglich an die ostfrie¬
sischen Gränzen stellen wollten , um der Provinz
schleunig zu Hülfe zu kommen , wenn sie etwa unver -
muthet angegriffen werden sollte. Hierwider konnte
nun Niemand etwas einzuwenden haben ( 5) . Doch
diese Resolution war zu spat gefastet . Die Lünebur¬
ger waren schon in dem Lande , ehe die siaatischen
Truppen aufbrachen .

§ > 4 »

So waren denn die Stadt Emden , die Fürstin
und ihre Mit - Vormünder , kurz alle , die ein In¬
terests dabei hatten , wider das Einrücken der städti¬
schen Truppen . Am mehresten eiferten dieselben
Herzoge von Braunschweig -Lünsburg dawider . Auch

.ihnen war der städtische Entschluß durch den Obri¬
sten Haersolt eröffnet . Sie wurden zugleich ersuchet ,
iht 'e in der Provinz einquartierten Truppen absühren
zu lassen . Die Herzöge erwiederken , daß es ihnen
sehr befremdete , daß man ihnen gleich nach gesetzlos-
jenem Frieden zumuthete , ihre mit Vermissen der
General - Staaten eingeführte Truppen zu ihrer allei¬
nigen Last zu übernehmen . Sie hielten allerdings ,
so wie die General -Staaken selbst , eine ansehnliche
Besatzung in Ostfrieöland nöthig , und sähen sich
daher als Mit - Vormünder verpflichtet , noch mehre¬
re Truppen nach Ostfriesland zu senden , baten in¬
dessen die General - Staaten , ihre Resolution , um
selbst ein Corps einzuführen , wieder einzuziehen .
Sobald die Fürstin von der städtischen Resolution
Nachricht erhalten hatte , gieng der vormalige Droste
zu Esens , Baumbach , nunmehriger Würtenbergi -

scher

( l ) x . zyz . 822 und 82Z.
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i66Lscher Rach , der sich nach immer bei dem fürstlichen
Hofe in Aurich aufgehalten hakte , schleunig nach
Zelle ab , um mit dem Herzog Georg Wilhelm siche¬
re Maasregeln über den itzigen Zustand Ostfries¬
lands zu nehmen . Bei seiner baldigen Rückkunft
brachte er den Braunschweigischen Rath Hans Frie¬
drich von Kram und den Serrekair Backmeister mit .
Mit diesem schlossen die Fürstin und derGrafEdzard
Ferdinand mit Zuziehung des Baron von Croneck
und des Hofmeisters Oinhausen am - 6 . May in al¬
ler Stille eine Capikulation ab . Darnach übernah¬
men die Herzoge von Braunschweig , als Mit Vor¬
münder , noch iooo Mann Infanterie und 402
Mann Cavallerie in Ostfriesland einrücken zu lassen .

Dieses Corps sollte unter dem Commando des Oboi¬

sten Frais stehen . Die Cavallerie sollte von den

Herzogen selbst besoldet werden , und inOstfriesland
blos Servis und Futter erhalten ; dagegen sollten
die Fußvölker von der Landschaft unterhalten werde » .

Uebrigens sollte ihre künftige Abdankung blos von

der Fürstin und von dem Grafen Edzard Ferdinand

abhangen ( § ) .

H . 5 .
Schon am 24 . May rückten die rooo Infante¬

risten und goo Cavaileriften in Ostfriesland ein.

Sie kamen grade in der Zeit , wie die ständischen

Deputaten in dem Liquidations - Geschäfte mit dem

Obristen Frais begriffen waren , wie sie durch Scha¬

tzungs - Ausschreibungen Anstalten vorkehrten , den

Obersten und die Fürstin zugleich zu befriedigen ,
und wie sie feste glaubten , daß nächstens der völlige

Abzug
( x) /cktrems p . 820 . 8 ^ 1 . 824 . 825 . Abgedcuckke

Loyi -, ,iänd . Schreiben vom 26 . May , und Land -

schafkl . Acte » .



Dritter Abschnitt. Z85

Abzug der Lüneburger erfolgen würde . Sie konnten l666

um so viel weniger daran zweifeln , weil nur rwch

einige Tage vorher der Freiherr von Kniphaustn ih¬
nen referiret hatte , daß die Fürstin und ihre Ruthe
ihm in einer besonder » Conferenz die Hoffnung zu
dem nun gewiß bevorstehenden Abzug gemacht hat¬
ten . Allein die Fürstin hatte durch die geheimen
Räthe von Croneck und Oinhausen alles so heimlich
mit dem Braunschweigischen Rath Kram behandelt ,
daß auch nicht einmal ihre Canzlei die geringste Wis¬
senschaft davon erhalten hatte . So kam denn die¬

ses neue Corps wider alle Erwartung und ganz un -

vermuthet in Ostfriesland . Es war schon im Lande ,
wie man von dem Anmarsch noch nichts vernommen

hatte ( b) .

§ . 6.
Allgemein war die Bestürzung in dem ganzen

Lande . Die reichsten Eingesessenen packten ihre
kostbarsten Sachen ein , und stüchteten mit ihren
Bagage -Wagen nach Emden . So sehr getäuschet ,
hielt nun Jeder das Vaterland in Gefahr zu seyn ,
und alle glaubten , daß ein Project zur Untergrabung
der Landes - Verträge geschmiedet worden . Die er¬

sten Lüneburger waren wider Wissen und sogar wider
Willen der Stände und den Landes - Verträgen zu¬
wider eingeführet . Durch vielfache Behandlungen
stand man nun auf dem Punct , daß diese abziehen
sollten . Allein nun kam noch sogar ein neues Corps
hinzu . Die Fürstin gieng noch weiter . Der Landes¬
herr sollte nach den Verträgen sich nicht in die Landes¬
mittel mischen , und nun schrieb sie eigenmächtiger

Weise

(ly Landschaftl . Acten .

(Me . G -sth . z B . Bb
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i666Weift ohne Beirath , ohne Zuziehung der Stände

2 Capital - Schatzungen aus . Diese seilten ihre
Beamte erheben .

' Mit militairischer Execukion
wrirden die Saumseligen bedrohet . Und diese Dro¬

hungen wurden auch bald nachher in Erfüllung ge -

setzet . Noch ein Umstand vermehrte die Bestürzung
der Stande . Die Fürstin hatte sich bei dem Kaiser
über di « Renitenz der Stände beschweret , und unter
dem 5 . Febr . ein Kaiserliches Rescript ausgebracht .
Hiernach wurden die Stände überhaupt , und die
Stadt Emden besonders bei Strafe der kaiserlichen
Ungnade angewiesen , die vormundschaftliche Regie¬
rung anzuerkennen , und sich derselben Verfügungen

zu unterwerfen . So wie das neue Corps der Lüne¬

burger nun eingerücket war , fand die Fürstin gero¬
chen , dieses Rescript sofort abdrucken , und einige
Tage nachher am z . Jun . von allen Canzeln in dem
Lande öffentlich abkündigsn zu lassen ( 0 - Die fürst¬
lichen geheimen Räthe frohlockten nun laut . Sie

glaubten durch die Lüneburgische Miliz dem Kaiser¬
lichen Rescripte den gewünschten Nachdruck geben

zu können . Einer dieser Räthe , vielleicht der Frei¬

herr von Croneck , sagte öffentlich : Wenn die Stän¬
de noch etwas von ihren Privilegien behalten woll¬

ten , so müßten sie sich nun gebührend fügen , sonst
könnten sie ihre Accorde nur ins Feuer werfen (k) .

§ . 7 -

Unter dem 26 . May beschwerten sich die Stände

( l) Landsitz. Acten , und abgedruckte Lopis Landsitz.
Schreiben vom 26 . May .

( K) Abdruck eines än den Kaiser von der fürstlichen
Witkwe am 28 . Jun . 1667 übergebenen Schrei¬
bens in der Anmerkung B
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schriftlich über das unvermuthete Einrücken dcsi666

neuen Lünsburgifchen Corps bei der Fürstin . >L >ie

wiesen gründlich darin nach , daß die Vorgeschichte
Nochwendigkeit , womit dieses Constikutionswidrige
Verfahren bemäntelt werden sollte , blos von den

auswärtigen Rächen erdichtet fey . Denn England
dürste keine Flotte in die Emst einlaufen lassen , weil
die Emder die See - Tonnen und Backen aus dem
Strom genommen hätten . Schweden hätte noch
keiner auswärtigen Macht den Krieg angekundiget ,
und mit dem Bischof von Münster wäre der Friede
abgeschlossen . Sie batsn daher , die so ganz unnö -

thige , dem Lande unerträgliche und dem fürstlichen
Haufe schädliche neue Annatur schleunig abzustellen .
Am Schluß schrieben sie : „ Gelanget demnach unser
„ unterthänigeö Suchen , alles wohl zu ponderiren ,
„ des jungen Prinzen Interesse wohl zu consideriren ,
„ die ausländischen Räthe , welche nichts dabei zu ver¬
lieren , sondern wenn sie den Säckel gefüllet , davon

„ gehen , und das fürstliche Haus mit dem ganzen
„ Lande in Combustion stehen lassen , nicht zu hören ,
„ sondern dieselben nach Anleitung Jhro Kaiser !.
„ Majestät Verordnung von 1597 , und darauf ge -

„ gründeten jüngsten Huldigungs -Reverses , abzustel¬
len , hingegen aber den getreuen LandeS -Ständen ,
„ so das ihrige dabei aufssßen müssen , und nichts an »

„ ders , als des fürstlichen Hauses Aufnehmen su -

„ chen , vielmehrzu trauen , und mit allen Mitteln

„ suchen , diese Völker wieder aus dem Lande zu brin -

„ gen . " In eben diesem Styl schrieben Bürger¬
meister und Rath der Stadt Emden an die Fürstin .
Besonders beschwerten sie sich über das Anmuthen
der Fürstin , einige Rcuterei in der Herrlichkeit Ol -
darsum und in andern Herrlichkeiten einzuquartjeren .
Denn diL Stadt hatte auf dem Haust Oldarsum

Bb 2 selbst
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l666selbst eine Garnison , und die übrigen Herrlichkeiten !

lagen unter ihren Wällen und Kanonen . Wie nun i

gleich hierauf das vorgedachte Kaiserliche Rescript
von den Canzeln publiciret wurde ; beschwerten sich
die Emder auf das neue unter dem 4 . Jun . , daß die
Räthe den Kaiser durch Unwahrheiten dazu eben so
mißleitet hätten , wie sie die Fürstin selbst täglich zu
verführen suchten ( 1). Die Fürstin ließ das ständi¬
sche und das Emder Schreiben unbeantwortet . Nun
wandten sich die Stande unter dem 19 . Jun . an ^
den jungen Fürsten Christian Eberhard , der noch
nicht daö Alter eines Jahres ereichet hatte , mit ei - !

ner neuen Vorstellung . Hierin klagten sie , daß
seine Frau Mutter unter angemaßter Tutel und auf
Ansichten schlecht gesinnter Räthe , fremdes Krieges -
volk , um die Eingesessenen zu drücken , eingeführet ,
und der Landes - Verftchsung zuwider Schatzungen
ausgeschrieben hatte . Sie zeigten dabei die bösen Fol¬
gen , und den Ruin des ganzen Landes , wie auch selbst
des fürstlichen Hauses an . Sie baten unkerthänigst ,
diesem Unwesen , zu seinein eigenen Besten , schleu¬
nig Wandel zu schaffen (in ) . Natürlich that auch
diese Eingabe nicht die geringste Würkung . Die
Lüneburger blieben in dem Lande , die Schatzungen
wurden mit Gewalt beigetrieben , und die Reuterei
nahm in Hinte und Larrelt nahe bei Emden ihre
D. artiere . Wie aber der staatische Commandaut

Sirma

( l) Lopis dessen , was an die Durchl . Fürstin Cbri- '
stine Charlotte die Stande am 26 . May geschrie¬
ben , wie auch zweier Schreiben von Bürgermeister
und Rath der Stadt Emden vom 26. May und
4 - Jun .

(m) Abdruck , was an den Durchl . Fürsten Christian
Eberhard die ostftics. Stande den 29 . Jun . 1666 !
geschrieben. >
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Sixma in Emden hierüber selbst mißtrauisch wurde,1686

er auch von den General - Staaten Ordre erhielt , die

Lüneburger nicht unter den Kanonen zu dulden ; so

zog doch bald nachher die Reuterei aus dem Bezirk

von Emden zurück (u ) .

8.

Daß Beschwerden von der einen Seite , und

Entschuldigungen von de,r andern Seite in .dem Haag

eingiengen , war nun wohl eine Selb
'
stsolge . Die

Fürstin berichtete , daß sie zur landes -Defension , und

besonders auch zur Besetzung von Greksyl nöthig ge¬

funden hakte , auf eine kurze Zeit ein Co .rps lüne -

burgischer Truppen einzunehmen , und auf die Grän¬

zen zu legen . Sie bat , diese ihre zur nokhwendigen
Landes -Defension genommenen Maasregeln nicht un¬

günstig aufzunehmen ( o ) . Dagegen führten die

Stände darüber die bittersten Klagen . Diesen ih¬

ren Klagen stärkeren Nachdruck zu geben , sandten

sie eine Deputation nach dem Haag ab , die sich schon

am 4 . Inn . dort einsand ( p) . Den General -Staa¬

ten war das Einrücken des neuen lüneburgischen

Corps eben so unerwartet , wie den Ständen . Sehr

befremdend war es ihnen , daß die Herzogs von

Braunschweig gerade die Truppen , zu deren Unter¬

haltung sie noch immer siaatische ^ ubsidien erhiel¬
ten , wider ihre Erwartung und wider ihren Willen

zu einer Expedition nach Ostsrissland gebrauchten .

Unter dem n . Jun . schrieben sie an die Fürstin :

Sie hätten , auf Ansuchen des Herzogs von Wür -

tenberg , die ostfriesischen landes -Stände überholet ,
Bb z die

( n) Litremg p . 896 und 9 « ; . und Landsch . Acten .

(0) ^ itrems p . 920 .

^ r>) Landschaft ! . Acten .
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Z666die Lüneburgischen Hülfstruppen bei ihrem Abzug zu

befriedigen . Diese Sache wäre durch ihre Bemü¬
hung so weit gediehen , daß man sich bereits mit ei¬
ner Liquidation über den Rückstand beschäftiget hät¬
te . Nun aber wären diese Tractaten , deren glück¬
lichen Ausgang sie gar nicht bezweifelt hätten , mit
einmal abgebrochen , weil Jhro Hochsürstl . Durch !,
ohne Vorwissen der S tände eine Convention abge¬
schlossen , und wider Willen der Stände und wider
den klaren Text der Accorde noch neue Truppen ein-
geführet hätte . Diese Truppen waren nicht auf die
Gränzsn geleget , sondern in der Mitte des Landes,
selbst unter den Kanonen der Stadt Emden einquar¬
tieret . Sie dienten nicht zur Landes - Defenswn ,
sondern uir Unterdrückung der Eingesessenen . Uner¬
hört und befremdend wäre es , daß sie , die Fürstin ,
eigenmächtiger Weise Schatzungen ausschriebe , und
solche durch militairische Execution beitreiben ließe .
Sie erwarteten sicher von ihrer Weisheit und Ge¬
rechtigkeit , daß sie nun ohne Verzug den Abmarsch
der sammtlichen Lüneburgischen Hülfstruppen bewerk¬
stelligen , und die Beitreibung der Schatzungen ein¬
stellen würde . Sollte indessen dieses freundnachbar¬
liche Ersuchen nicht den erwünschten Eingang finden ;
so hielten sie sich verpflichtet , nunmehr die Manu -
tenenz der ostfriesischen Verträge , die sie mit Hand
und Siegel versprochen hätten , zur Ausführung zu
bringen . Sie überließen es der Fürstin , dieses
ernstlich um so viel mehr zu beherzigen , weil die Ko¬
sten des neuen Corps dem fürstlichen Hause doch al¬
lemal alleine zur Last fallen müßten , und erwarteten
nächstens eine Antwort , um darnach ihre Maasre -
geln zu nehmen . Von diesem Schreiben gaben sie
auch dem Herzog von Würtcnberg Nachricht ( g) .

§ . Z.
(g) ^ itrcms p . 900 — 92 ? .
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§. 9> r666

Auch dis Herzoge von Bramsschweig , Georg

Wilhelm und Emst August , übersandten am ig .

Jun . eine schriftliche
'
Apologie ihres Verfahrens .

Hierin und in einer mündlichen Eonftrenz mit dem

Obristen Haersolt führten sie den General - Staaten

zu Gemüthe , daß sie mit ihrem Gutfinden in dem

vorigen Jahre die ostfriesischen Gränzen zur Sicher¬

heit dieser Provinz , und auch selbst die daran grän --

zenden Niederlande besetzet hätten . Nun hatten sie

sich gemüßiget gesehen , diese schwachen Besatzungen

durch ein neues Corps zu verstärken . Ihre Absicht

dabei wäre blos , diese Provinz gegen auswärtige

Invasion zu sichern , keinesweges aber derselben

Staats - Verfassung eine andere Richtung zu geben .

Diese ihre Truppen sollten auch sofort wieder abzie -

hen , sobald die Best »rglichkeitsn für feindliche Ein¬

fälle gehoben wären . Noch weniger wären sie ge¬

sumst , den Einfluß Jhro Hochmögenden auf die

ostfriesischen Angelegenheiten st ! schwächen , oder der

Manutenenz der ostfriesischen Accorde Hindernisse in

den Weg zu legen . Ihr ganzes Augenmerk zielte

nur auf die Sicherheit und auf den Wohlstand Ost -

frieslands ab . Daher erfoderte es auch dis Billig¬

keit , daß dis zu dem Ende eingeführte Truppen aus

den Landesmitteln erhalten würden . Dabei gaben

sie Jhro Hochmögenden zu erkennen , daß sie sich

nicht im Stande befänden , aus den Subsidien , die

sie von den vereinigten Niederlanden erhielten , ihre

Armee zu erhalten , wenn sie ihre Truppen aus Ost¬

friesland ziehen sollten ; denn eben durch diese Ein¬

quartierung würde ihnen noch einige Erleichterung

verschaffet . Es wäre also die Vollziehung der mit

den vereinigten Niederlanden geschlossenen Defensiv -

Bb 4 Allianz
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666Allianz unzertrennlich mit der ostfriesischen Einquar¬

tierung verknüpfet . Sollten also Jhro Hochmögen¬
den auf die Abführung ihrer Truppen aus Ostfries¬
land so feste bestehen ; so müßten Dieselbe auf andere -
Mittel zu ihrer Erleichterung bedacht seyn , wenn !
man sie von der Defensiv - Mauz nicht entbinden >
wollte . So mußte denn , seht Aitzema hrnzu , Ost- !
friesland wegen eines fremden Interesse und durch

^

Nachsicht der fürstlichen schlechten Rache leiden !
Da die General - Staaten die Herzoge von Brcum -
schweig gerne bei guter Laune erhalten wollten ; so
fanden sie nicht gerathsn , den Ständen dis starke
Hand zur Evscnation der wider die Landes -Verkräge
eingeführten Lüneburqischen Truppen zu bieten . Eie
suchten durch verschiedene Unterhandlungen diese
Evacuation zu bewürben . Der Lüneburgische Ab¬
gesandte , Müller , wustte aber dis General -Staaten
von einer Zeit zur andern aufzuhalten ( r ) .

§ . ro .
Wie der Friede zwischen der Republik der ver¬

einigten Niederlande und Dem Bischof von Münster
in Cleve im April abgeschlossen war , hielt man sich
inOstfrieöland für alle Feindseligkeiten des Bischofs
sicher . Da man aber dem Bischof doch nicht so
recht traute , so trugen nachher sowohl die Stände ,
als die Fürstin theils selbst , theils durch ihren Va¬
ter , den Herzog von Würtenberg , bei den General -
Staaten darauf an , auch namentlich mit in den Frie¬
den eingeschlossen zu werden (H . Denn in dem io . !
Artikel des Friedens - Instruments war fesigesehet,
daß überhaupt alle Bundesgenossen lind Freunde der

Republik
(r) Aikrem , p . 904 Mid 905 .
( ü) Landschaftl . und Emder Acten .
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Republik , und des Bischofes , mit in den Frieden ! 666

einbegriffen werden sollten , und daß man sich von

beiden Seiten Vorbehalte , auch namentlich diejeni¬

gen Freunde und Bundesgenoffen , deren in dem

Fnedens - Schluß keine Erwähnung geschehen , und

die binnen z Monaten darum anhalten würden , in

den Frieden mit einzuschließen >t ) . Die General -

Staaten waren bereitwillig , sich der Fürstin und

den Ständen gefällig zu bezeigen Es wurde dieses
den bischbstichen Abgesandten am 18 Jun . in dem

Haag vorgestellek - Diese protestirten dawider . Sie

legten den io . Artikel so aus , daß nur dem Bischof
die Befugsamkeit Vorbehalten worden , die Rheini¬
schen Fürsten namentlich in den Frieden mit einzu -

schiießen . Auch könnten sie um deswillen nicht dar¬
in geheelen , weil der Bffchof noch Prätensionen auf
diese Provinz oder auf das Regierhaus wegen der
Executions - Kosten über die Lichtensteinische Schuld

zu haben vorgab . Dagegen behaupteten die Gene¬
ral - Staaten , daß nach dem ganzen Zusammenhang
des zehnten Artikels beiden Contrahenten dieBesug -

samkeic zustünde , ihre Freunde und Bundesgenossen
namentlich mit in den Frieden einzuschließen ; und

daß die ausdrückliche Benennung nur ein bloßes
Formale wäre , weil schon die Ostsriesen unter der
allgemeinen Benennung , Freunde und Bnndesge -

Bb z noffen

( t) Lonkoellersti etism et smic ! utringue Koc trsAg -
tu comprekencluiitur et nominskim ex psrte orcü -
num Lenersl . Dominus U' riclericus tll . Kex Dsnise ,
Duces Lrunlvv . Lkritiisnus Albertus Dux 8cklesw .
Antonius Luntiierus , Lomes in Oldenburg — üt
ex pnrte Domini Dpiscopi >1onsk . tscrs Lsessres
Aisjetiss , et üomsnorum twperiun , sc Lontoeciers -
ti übensni sut ĉ ui ex üs vel sliis Arnicis inclucli
vo !uerint et lluorum vel trium Alentium spstio 5e
inclucli velle cieclsrsverint . Artic . IO .
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i666nossen der vereinigten Republik , begriffen wären .

'

Wegen der Erecutions -Kosten über die Lichtensteiiii -
sche Schuld hielten sie dafür / daß der Bischof die
Gränzen seiner Commission überschritten habe , und
daß er allenfalls seine Ansprüche durch den Weg
Rechtens geltend machen müßte . Wie nun am 18.
Jul . ein neuer Vergleich über einige aus dem Clevi -
schen Friedens - Instrument entstandene Controverse
abgeschlossen wurde ; so wurde zugleich Ostfriesland
namentlich mit in den Frieden cingeschlossen , jedoch
wurde dem Bischof noch vorher der gütliche Ver¬
gleich über die ExecutionS -Kosten , und seine sonsti¬
ge Ansprüche , die er etwa vor dem Friedens - Schlüsse
auf Osifriesland gehabt haben möchte , Vorbehal¬
ten ( u) . Hiemik hatte Osifriesland indessen bei der
zugefügten Clausel nichts gewonnen .

§. n .

Die Unterhandlungen mit dein Braunschweigi¬
schen Gesandten Müller wurden noch immer in dem
Haag fortgesetzt . Am 9 . Julii reichte Müller bei
den General -Staaten eine Note ein . Hierin suchte
er nachzuweisen , daß die Besetzung mit staatischen
Truppen für Osifriesland sehr gefährlich seyn würde ,

weil

(ll) dütrcma p . 827- 8zc>. 8 Z 8 - 840 842 und 844-
Luin eli -iw de ^ omitstu pris . Orientsiis psci inc!u-
dendo sctuiu isgue 3 O . 0 . Ord . Oe^utstis sub Ver¬
dis , Lontoedersti et dunici ,̂ro com ^ i-eircnto bslii-
tus 6t, tlis Lellltudo kvlonsk . id in k-ledio relinguit ,
relervsts jsrjussmicsbiii vis componendseeontrover -
6se , guse ip6 cum diAo Lowltstu rstione expenüi -
rum LomwiUioniz t .getsregs in csuis Ulicenkeiii
contrs Oüfrieslsnd intercedit , kslvogue omni jure,
guod cidem üise Oe !6r , snte iisnc pscew uwgusm
competüt . ärtic . 4 .
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weil der Kaiser und das Reich es nicht mit gleichgül - i666

kiaen Äugen ansehen könnten , daß eine zu dem deut¬

schen Reich gehörige Provinz mit ausländischen Trup¬

pen besehet würde . Da nun auch die Staaten mit

England in einen offenbaren Krieg verwickelt wa¬

ren ; so würde man England durch die staatische Be¬

setzung Gelegenheit geben , eine Landung in Ostfries¬
land vorzunehmen . Weil nun aber die Herzoge von

Braunschweig zu Mit -Vormündern über den jungen
Fürsten bestellet worden , weil sie mit Niemanden

Krieg führten , und weil sie keine ausländische Für¬

sten , sondern deutsche Reichsstände wären ; so könn¬
te auch Niemand eine Braunschweig - Lüneburgischs
Besatzung anstößig finden (v ) . Endlich erklärte sich
der Abgesandte Müller unter dem z . Aug . , daß die
Reuterei nächstens aufbrechen sollte , und daß man

sich über den Abzug der Infanterie in Aurich in Tra¬
ktaten einlassen wollte . Aber auch dieser Aufbruch
der Cavalierie erfolgte nicht ( vH.

§ . 12 .

Die Fürstin trieb indessen noch beständig durch
militärische Exemtion die Schatzungen bei . Sie

hatte nun schon vier Capital - Schatzungen ausge¬
schrieben . Dieses veranlasse die Stände , wieder¬

holend auf die Manutcnenz der Landes -Verkräge bei
den General - Staaten anzukragen (x) . Diese wünsch¬
ten diese Streitigkeiten in der Güte beizulegen , und

suchten

( v) Gedruckte kewsrgues , op
' t Zeene lle ttecr d.0-

rens Müller Lsseisnte vsn ksre Vorttl . vorl . tot
Lrunktvpk ll . 9 . zul . A- proponert en lcbriüellck
»verZeZeven llekt.

sw ) ^ itrsws pgF . 905 .

( H Landschaft ! . Acten .
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i666suchten die Fürstin zu überholen , einige Commisft -

rien nach dem Haag abzusenden . Hier sollte denn
auch vorzüglich über die Lüneburgische Evaeuation
gehandelt werden . Die Fürstin suchte unter dem
Vorwände , daß sie ohne Zustimmung ihrer Mit .
Vormünder keine Deputation nach dem Haag ver¬
anstalten dürfte , dieses Ansuchen abzulehnen und zu
verzögern . Indessen gab sie zu erkennen , daß es
ihr nicht zuwider seyn würde , wenn sich staatische
Commissarien in Aurich einfänden . Hierauf ent¬
schlossen sich die General - Staaten selbst , wieder
Commissarien nach Ostfriesland zu senden . Indes - !
sen ermahnten sie noch vorher die Fürstin , sich aller
Neuerungen zu enthalten , und die Beitreibung der !
eigenmächtig ausgeschriebenen Schatzungen einzu- i
stellen . Die Commissarien waren : FloriS Cant ,
Bürgermeister der Stadt Gouda , Wilhelm von
Haren , Grietmann in Friesland , und Tiard Ger -
lacius , Rathsherr der Stadt (Hröningen . Am 25.
Oct . erhielten sie ihre Instruction . Darnach sollten
sie den Abzug der Lüneburgischen Truppen auf die
bestmöglichste Weise bewürben , und die Landes -De -
fenston zu Stande bringen . Zu dem Ende sollten sie
der Fürstin und den Standen eröffnen , daß die
General - Staaten geneigt wären , vorläufig mit acht
Compagnien die Gränzen zu besetzen . Dann aber
sollten sie darauf arbeiten , daß die Granz -Besatzung
auf einen gewissen Fuß geseßet , und aus den gemei¬
nen Landesmitteln beköstiget werde . Endlich sollten
sie auch die Streitigkeiten über die von den Ständen
noch nicht anerkannte -vormundschaftliche Regierung
zu verebnen , und andere seit dem Absterben des Für¬
sten Georg Christians entstandene Beschwerden ab-

zustellen suchen ( ^ ) .

(7) /Vitrems p . 926 . 907 .
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§ . rZ . 1666

Unterdessen ließen die General - Staaten durch

den Obristen Haersolt nochmalen den Herzogen von

Braunschweig vorstellen , daß die wider Wissen und

Willen der Stände vorgenommene Besetzung mit

den süneburgischeii Truppen der sandeS -Constirution

und den Vertragen nicht entspräche , daß sie von den

Ständen zur Manutenenz dieser Verträge aufgefo -

dert worden , und sie sich kraft der übernommenen

Garantie dazu verpflichtet hielten . Sie ließen da¬

her die Herzoge nochmalen ersuchen , die Evacuation

zu beschleunigen . Der Obriste erhielt zur Antwort ,

daß der Gesandte Müller bereits den
'
Auftrag erhal¬

ten hätte , mit den General - Staaten über die Eva¬

cuation zu handeln , die Herzoge aber der Fürstin
aus vorhin angeführten Gründen nicht anrathen
könnten , die Gränzen mit staakischen Truppen zu

besetzen . Damalen wurde ein unter dem 11 . Oct .

erkheiltes Kaiserliches Decret publiciret , wornach
die Stände sich auf die von der Fürstin bei dem

Reichshofrath angebrachten Klagen einlassen sollten .

Auch gieng ein Gerücht , daß der Herzog von Wür -

tenberg von dem Kaiser Commission erhalten habe ,
die ostfriesischen Streitigkeiten zu untersuchen . Aus

der Zögerung der Herzöge von Braunschweig mit

der Abführung ihrer Truppen , aus ihrem Unwillen

wider eine staatische Besatzung , und aus dem aus¬

gebrachten Kaiserlichen Decret argwöhnten die Ge¬

neral -Staaten , daß die Herzöge von Braunschweig
damit umgiengen , ihren Einfluß in die ostfriesischen

Angelegenheiten zu schwächen , und die ihnen von

dem Rcgierhause und den Ständen aufgetragene

Auslegung und Entscheidung der aus denen von ih¬
nen garantirten Verträgen herrührenden Controver -

sen
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l666sen zu entreißen . Der Obriste Haersolt stellte diese

Besorgniß der General -Staaten dem Braunschwei¬
gischen Hofmarschall Grapendorf vor . Dieser be¬
theuerte aber , daß das Kaiserliche Decret und die
Commission auf den Herzog von Würtenberg blos
auf die Klagen der Fürstin und auf die ständische
Beantwortung , also nach einer wirklichen Litis-
Contestation und ohne Zuthun der Herzogs erfolget
sey. Die Absicht der Fürstin und ihrer Mit - Vor¬
münder gieng indessen wohl ungezweifelt dahin , den
Einfiuß der General - Staaken auf Ostfriesland so
viel möglich zu entkräften ( ?.) . Diese Absicht war
den General - Staaten nicht unbekannt . Sie zu
vereiteln , verstärkten sie unvermuthet im Anfang
November ihre Garnison in Emden mit 800 Mann .
Unter folgenden mit dem Magistrat getroffenen Be¬
dingungen wurden diese 8 Compagnien eingelassen :
Diese verstärkte Besatzung sollte unter dem Befehl
des staatischen Commandanten Sirma und des Ma¬
gistrats stehen ; sie sollte blos zur Bewahrung der
Stadt dienen ; die General - Staaten sollten den Sold
stehen ; sie sollte wieder abziehen , sobald der Magi¬
strat sie für unnbthig halten , und auf den Abzug an¬
tragen würde , und dann sollten die General Staa¬
ten die Räumung der Lüneburgischen Truppen be¬
würben O ) .

§ . 14 .

Im Anfang November fanden sich die staati¬
schen Commissarien in Ostftiesland ein . In ihrer
Gegenwart nahmen Zwischen den fürstlichen Räthcn
und den Ständen in Aurich auf einem Landtag die

Tracta -

(r) ^ itrems p . 908 Md 9 IO .
(») Emdex Acten.
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Tractaten ihren Anfang . Langsam grenzen diei666
Fortschritte . Zwar war von der Furoin sie Lvsutz-

rung der Lüneburgischen Truppen verheißen , man
konnte sich aber über die Befriedigring dieser Trup¬
pen , und über die Gränz - Besatzung nicht einigen .
Die Stände bestanden darauf , daß wenigstens pro¬
visorisch , bis man sich über dieDesensions -Anstalten
naher vergleichen würde . mit einigen Compagnien
der flämischen und auch der ständischen Garnison die
Gränzen zu besetzen seyn . Erst genehmigten die
fürstlichen Räche eine provisorische Besatzung von
420 Mann , jedoch in der Art , daß fürstlicher Seite

dazu dis eine Hälfte , und von der ständischen Seite
dazu die andere Halste ernennet werden sollte . Aber
bald nachher , wie die Stände auch dazu geneigt
waren , zogen sie ihre Erklärung zurück. Sie woll¬
ten nun gar keine provisorische Besatzung zugestehen .
Sie drangen darauf , daß die Befriedigung der Lü¬
neburgischen Truflpen wegen des Rückstandes , und
der Fürstin wegen ihrer Vorschüße Vorgehen müßte .
Nun wurden die Tractaten mit einmal abgebrochen .
Die Stände überreichten den flämischen Commissa -
ricn eine Vorstellung . Hierin schilderten sie das
fürstliche Project , eins Despotie in Osifriesland ein¬
zuführen , und die ganze aus Verträge sich gründende
Landes - Verfassung zu untergraben . Sie federten
nun nochmals die General -Staaten zu der verspro¬
chenen Manutenenz der Aecorde auf , um die wider
ihren Willen eingeführten und dem ganzen Lande zur
Last liegenden Truppen aus der Provinz zu schaffen.
Dagegen sandte die Fürstin ihren Drosten Lintloo
und ihren Rach Stamler nach dem Haag . Diese
ersuchten die General - Staaten , ihre Commissarien
zurück zu rufen . Sie überreichten den General -
Staaten eine Apologie über die Lüneburgische Ein -

quartie -
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665quartierung (b ) , und erboten sich , über alle Skrei - !

rigkeiten sich in dem Haag in Traktaten einzulassen . ^
Der ständische Agent Aitzema wiest hierauf an , daß
die Fürstin mit den General Staaten und mit den ^

Ständen ihr Gespött triebe . Sie wäre , sagte er,
von Ihr » Hochmögenden öfters ermahnet worden ,
einige Abgeordnete nach dem Haag zu senden , und
die - ständischen anwesenden Deputieren hätten fast
den ganzen Soinmer auf deren Ankunft gewartet .
Sie hätte sich nie dazu verstehen wollen , sondern
selbst auf die Absendung staatischer Commissarien zu
einer localen Untersuchung angetragen . Da sich nun
Jhro Hochmögenden dazu bewegen lassen ; so wäre
es seltsam , daß die Fürstin nun auf Traktaten in
dem Haag antrüge , und ihre Räche dahin absende¬
te , statt durch sie die angefangenen Traktaten ftrt -
sehen zu lassen . Er bat , endlich einmal durchzu¬
greifen , uni die Stände aus ihrer mißlichen lege
herauszureissen . Die General - Staaten ließen es
bei ihrer vorigen Resolution bewenden . So reisten ^
denn wieder der Drost Lintloo und der Rath Stam - i
ler nach Aurich zurück ( c) . !

Die Provinz Holland ertheilte in der Versamm¬
lung der General - Staaten ihr Gutachten . Dar¬
nach sollte den Commissarien in Ostfriesland geschrie- ;
ben werden , die Fürstin durch die triftigsten Bewe - j
gungsgründe zu dem Abzug der Lüneburger , und die !
Stände zu der Uebernahme des rückständigen Sol¬
des zu überholen . Wenn aber die Fürstin sich nicht

dazu

(b) Dies war die nachher gedruckte und oft angeführ¬
te Körte UecluÄie .

( c) Attrems p . 912 — giZ . und Landsch . Acten . !
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dazu bequemen sollte , so müßte man die versprochenei666

' Manutenenz der Accorde ivürksam machen . Zu
dcur Ende sollten die Commistarien nach densn - ihnen ^
vorher schon zugestellken Patenten , die nächstbelege -

nen staatischen Garnisonen requiriren , die lünebur¬

gischen Truppen zum Abzug zu zwingen . Dieses
Gutachten wurde von den General -Staaten geneh¬
miget . Es war ihnen nun ein rechter Ernst , den

Abzug der Lüneburger zu bewürfen . Denn dieCom -

rmstarien hatten 80 Patente für eben so viel Compa¬

gnien in Händen . Ihrem Gutfinden war es über¬

lassen , von wie vielen Patenten sie Gebrauch ma¬
chen wollten . Bei dieser Lage der Sachen konnte

also das kleine Lüneburgische Corps von ohngefähr
2ooo Mann leicht zum Abzug gezwungen werden .
Sobald der Braunschweigische Minister dieses er¬

fuhr , reichte er bei den General - Staaten eine Note
ein , worin er sich über dieses der staatischen und
braunschweigischen Allianz nicht entsprechendes Ver¬

fahren beschwerte . Er leitete es auch dahin , daß
die dänischen und brandenburgischen Gesandten die¬

ses Benehmen als offenbare Feindseligkeiten wider
das braunschweigische Haus auslegten . Auch kam
der kaiserliche Minister Friquet ein , und mahnte die
Staaten hievon , als von einem Attentat wider das
deutsche Reich , ab . Dagegen erwiederten die Ge¬
neral - Staaten , daß sie das fürstliche ostfriesische
Regierhaus nicht an seinen Domainen , nicht an
feiner Landeshoheit und seinen sonstigen Rechten
kränken , sondern nur blos die von ihnen garantieren
Verträge , wozu sie sich verbunden hätten , aufrecht
erhalten wollten . Uebrigens wären die Herzoge von
Braunschweig , als Mit -Vormünder , so wenig , wie
der Pupille oder Landesherr selbst , berechtiget , die
Verträge über den Hausen zu werfen . Der braun -

Gstsr . Gesch . z B . Cc schweigi -
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iL6Lschweigische Gesandte , Müller , erklärte nochmalen,

' !

daß die Herzoge ttiemalen die Absicht gehabt hätten ,
die Landes-Vetträge zu verletzen (6) .

§. i6 .

Die ernsihasten Maasregeln , die die General »
Staaten getroffen hatten , bewogen den Herzog von

Braunschweig und Bischof von Osnabrück , Ernst
August , daß er den zuletzt eingerückten braunschwei¬

gischen Truppen Ordre zuin Aufbruch ertheilte .
Er erklärte sich auch gleich nachher , haß er auch

seinen Bruder , den Herzog Georg Wilhelm über¬

reden wollte , die erst eingeführken Truppen abziehen

zu lassen . Doch wünschte er , daß der rückständige
Sold entweder baar , oder durch eine von den Ge¬
neral Staaten zu übernehmende Camion vorher be¬

richtiget würde ( e) . In Aurich wurden die abge¬
brochenen Tractatcn wieder angefangen und fortge -

setzec . Man debattiere sich lange , ob alle braun¬

schweigischen Truppen abgeführet , oder ob noch eini¬

ge zurückbleiben sollten ? Die Stände bestanden aus
die völlige Evacumion . Diese wnrde ihnen nun

zwar endlich zugesichert , nur kam es auf die Bezah¬
lung des rückständigen Soldes an . Hiezu hielten
sich die Stände nicht verpflichtet . Endlich erklärten

sie sich , daß sie in Rücksicht der flämischen Empfeh¬
lung bei dem Abzug des zuletzt eingerückten Corps

4sos Rthlr . auszahlen wollten . Doch sollten diese
Gelder den flämischen Commiffarien eingehandigek ,
und bei dem wirklichen Abmarsch entrichtet werden .

Dieses geschah , und hierauf zog dieses Corps am
26.

( ll) p . 914 . 9,5 . U . 86c». u . 1 . IZ . L . 47t
p . 761.

(e) tUtrews p . 915 . und 8 . 47 . p. 722 .
'
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2 § . Decembsr in dem strengsten Winter ab . Nutn66S

stritt man sich wieder über die Besetzung derGran -

ze . Die Fürstin bestand darauf , daß die Gränze
mit z braunschweigischen und z staakischen Compa¬

gnien besetzet werden sollte ; dagegen wollten die

Stände blos eine staatliche Besatzung haben . Hie -

mit waren auch die staatischen Commissarien einig .

Hierüber konnte man sich nicht vereinbaren . In¬

dessen setzten die Stande , um den Abzug der noch

übrigen braunschweigischen Truppen zu erleichtern ,
wieder Z020 Rthlr , aus . Am io . Januar 166 ^ 1667
brachen zuerst 4 Compagnien , und am 7 . Februar
die übrigen auf , und so wurde denn endlich Ostsries -
land und Harrlingerland ( k) von dieser lästigen
Einquartierung völlig entlastet Wegen der Mist¬
helligkeiten über eine provisorische Landes - Defension
blieb die Gränze zwar unbesetzt ; indessen gaben die
General - Staaten den Commandanten zu Emden ,
Leerort und Dyle auf , für die Sicherheit dieser
Provinz zu wachen , und von jeder anscheinenden
Gefahr sogleich nach dein Haag zu berichten . De «^ I

Ständen gaben sie schriftlich die Vertröstung , x

haß sie dafür sorgen würden , daß künftig den Einge¬
sessenen keine Schatzungen abgepresser , und die
Landesmitte ! oder die Pacht - Cvmtoire nicht angegrif¬
fen werden sollten , daß sie überhaupt die Landes -

Verträge aufrecht erhalten , und alle Conkraoeutio -
nen , sobald sie nur davon benachrichtiget seyn wür¬
den , sofort abstellen wollten

Ec 2 H. 17.
(k) In Harrlingerland lagen wahrend dieser Ein -

gnartienulg beständig zwei Compagnien , wozu die
Eingesessenen außer d - m Servis -Geld ? 1 s .« rr . von
jedem , Diemake Landes Scdatzung entrichren muß¬
ten . v. Wercium 8eries ksw tVerä.

(§ ) p. § n A ^ 2U - 9I5 . U. L . 47 . P . 7ÜI 762 .
767.
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§ . I ?. ' !

Bis hiezu hatten die staatischen Commissarien
sich mit der braunschweigischen Evacuation , und mit !
der zu veranstaltenden Landes -Defension beschäftiget .
Nun bemühten sie sich auch zufolge ihres Auftrages , !
die Streitigkeiten über die vormundschaftliche Re , j
gjerung und über andere vsrschwebende Streitigkei¬
ten abzustellen . Die Fürstin wollte sich aber nicht
darauf einlassen , weil sie sich an den Kaiser gewandt
hatte . Die längere Anwesenheit der Commissarien
konnte also keinen Nutzen schaffen . Sie beurlaub¬
ten sich also von der Fürstin und von den Ständen ,
und traten im Ausgang Februar ihre Rückreise an .
Da sie die Provinz in der äußersten Verwirrung zu¬
rückließen ; so konnte es nicht fehlen , -vder es mußten
neue Beschwerden in dem Haag angebracht werden .
Der Gegenstand der vorzüglichsten war die Vormund - ^
schaftliche Regierung und die von der Fürstin ausge - s
brachten Kaiserlichen Decrete . Doch davon werde
ich unten weiter reden . Die übrigen waren von kei¬
nem sonderlichen Belang . Sie betrafen den Nor¬
der Bürgermeister Rickena . Dieser war um des¬
willen von der Fürstin abgesehet , weil er sich gewei¬
gert hatte , der Introduktion eines von ihr angeseß -
ten SecretairS beizuwohncn . Denn diese Stelle
mußte nach dem osterhusischen Accorde von dem Ma¬
gistrate vergeben werden . Dann brachten die ritter -

schaftlichen Mitglieder von Hane und Freitag ihre
seit 1662 noch rückständige Deputations -Kosten wie¬
der in Anregung . Sie waren aber noch gar nicht
beliebt bei Herr Ständen , und koniften daher ihren
Endzweck nicht erreichen . Wichtiger waren die

Streitig -

767 . 768 und 772 . Winkelmanns Oldenb. Ehre»
mk i? . ; 4Z und Landsch . Acten .



Dritter Abschnitt. 405

Streitigkeiten über den Unterhalt der zuletzt in Em - ,667

den eingerückten 8 fränkischen Compagnien . Die

General - Scaaten drungen darauf , daß die Stände

diese Kosten übernehmen sollten , weil sie zur Sicher¬

heit des ganzen Landes dienten . Die Stände hielten

sich aber nicht verpflichtet dazu , weil ohne ihr Vor -

wifsen die Verstärkung der Emder Garnison vorge¬

nommen worden , sie solche nicht verlanget hatten ,

sie nie den mindesten Nutzen davon gehabt hätten ,
und ihnen vorher nie ein Beitrag zum Unterhalt der

städtischen Garnison , die beständig abgewcchselt , und

bald stärker , bald schwächer gewesen , zugemuthet
worden . Die Stadt Emden hielt sich ebenfalls zu

einem Beitrag nicht verpflichtet , weil ihnen solche

in der Capitulation nicht zur Bedingung gemacht

war . Um indessen die Plackereien mit den Officie -

ren zu vermeiden ; so erklärten sich die Emder , ^ des -

Unterhalts zu tragen , und verwiesen die General -

Staaten mit den übrigen ^ auf die Stände . So

sehr nun auch in die Stände zu der Uebernahme die¬

ser Kosten gedrungen wurde , so blieben sie doch bei

ihrer ersten Ablehnung , nur erklärten sie sich, in dem

Fall die Unterhaltungs -Kosten zu stehen , wenn die

Garnison außer der Stadt dem Lande wirkliche Dien¬

ste leisten sollte. Da die Stände in der Güte sich

zur Unterhaltung der städtischen Garnison nicht be¬

quemen wollten ; so ist deshalb nicht weiter in sie

gedrungen , und haben die General -Staaten es bei

dem ständischen Protest bewenden lassen (b) .

(k) Mrems 8 . 47 . x . 762 . 766 . 769 . 772 U . 775 .

Cc z Vierter
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Vierter Abschnitt .
j . r . DevRaiser befiehlt den Ständen , die Fürstin äl » vor¬

mundschaftliche Regeiitin anzuerkennen , khcilt ind - sse»
§ - die hierauf eingegangenen ständischen Anreden der Für¬
stin zur Erklärung zu . Hierüber entstehet von beiden Seiten
bei dem Reichshofrath ein Schriftwechsel . § Der Kaiser
trägt dem Herzog Ernst August von Braunschweig das
Lommjsiorium zur Untersuchung und Beilegung der ost¬
friesischen Streitigkeiten auf . § q . Und lasset durch sei¬
nen Geiaodten Friquet die General - Staaten ersuchen / sich
nicht weiter mit Len ostfriesischen Angelegenheiten zu bcmen-
gen . vielweniger die Stände wider die Fürstin zu unterstü¬
tzen - §. 5. Die General -Staaten suchen die Kaiserliche Com¬
mission abzuweudcn . §. 6 Der Herzog subdelegiret seine«
Canzlcr Höpfncr und den geheimen Rath von Münchhausen .
Die Stände rccusiren den Canzler , §. 7. und wollen sich
überhaupt mit der subdelegirten Commission nicht einlassen.
§ - 8. Worauf die subdelegirten Commissarien wieder «Kreisen.
§ . 9 . uwG* s ^ Die Stände erbieten sich , die Fürstin und den
GrafenMzärd Ferdinand als vormundschaftliche Regenten zuerkennen , und ihnen allen Gehorsam zu bezeigen , wenn sie
ihnen die Aufrcchthairung der >ander Verträsc zusichcrn wol¬
len Die Fürstin will sich hierauf nicht erklären , und stellet

, die Judi atur der Streitigkeiten dem Reichshofrath anheim .
/ //L - rs Dagegen findet der Graf Edzard Ferdinand das ständi¬

sche Anerbieten billig , und dem Wohl des Landes und des
fürstlichen Hauses angemessen . §. -A Die Stände wenden sichwieder an die General Staaten Diese entschließen sich aber¬
mals , eine Commission zur Beilegung der Streitigkeiten und
Handhabung der Landes -Verträge nach Ostfriesland abzusen-" a ' Len . §- Der junge Fürst Christian Eberdard von Ost¬
friesland wird in den Fürsten -Rath eingeführer . und er-
hält -̂ iy und Stimme auf der Fürstenbank . §. «15 - Die staa-
tischen Commiffarien treffen in Ostfrieslaud ein . §. 16. Die
Fürstin will sich mit ihnen nicht in Tractaten einlassen , und
hält sie mit dilatorischen Anreden auf - §- 17 . Mittlerweile
erneuert der kaiserliche Rcichsdofeath die Commission auf bk»
Herzog Ernst August von Braunschweiq , und weiset die
Stände an , sich der Commission zu submitticcn , und sichalles Recurscs an auswärtige Mächte zu enthalten - §. 18.
Auch werden die General Staaten ersuchet , sich der klagende»
Stände nicht weiter anzunchmen , sondern sie an den Kaiser
hinzuverweisen . §. 19 Oie Fürstin giebt nun der staatische»
Commission zu erkennen , daß sic sich zur gemeinschaftliche»
Uebemahmc der vormundschaftlichen Regierung mit dem Gra¬
fen Edzard Ferdinand nicht entschließen könne - S- 20. Die
staatliche Commission trifft hierauf Vorkehrungen , den Gra¬
fen Edzard Ferdinand alleine in den ' esitz der vormundschaft¬
lichen Regierung zu stellen- Dieses veranlasset die Fürstin zu
einer günstigeren Erklärung -, und bahnet den Weg zu einem

Vergleich-
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